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täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


1% d 
. 100. 


Mittwoch den 2. Mai 1888, 


ef haben beträchtlich nachgelaſſen. In der Nacht zu Sonn⸗ 
10 konnte der Kaiſer 6 Stunden ununterbrochen ſchlafen. Im 


ie Hehung der Körperkräfte nur ſehr langſame Fortſchritte. 
bei 


durch kleinliche Regungen dieſer Art in der Anerkennung der 
hervorragenden Treue und Verdienſte des Staatsmannes, deſſen 
Rath in erſter Linie die Größe und das Anſehen Deutſchlands 
zu danken iſt, nicht beirren. Gerade aber jenen Verſuchen ge⸗ 
genüber, ſich aus Feindſchaft gegen den Fürſten Bismarck als 
Vertheidiger der Monarchie und des Monarchen gegen denſelben 
aufzuſpielen, iſt der neueſte Beweis Kaiſerlichen Vertrauens und 
Kaiſerlicher Huld gegen den Fürſten Bismarck beſonders er⸗ 
freulich: gerade in ernſten Zeiten, wie in den gegenwärtigen, 
iſt es für die Sicherheit nach Außen wie nach Innen von be- 
ſonderem Vortheile, daß die Vertrauensſtellung des Fürſten 


VI. Jahrg. 


haben bei der entſcheidenden Abſtimmung des 10. Mai 1884 
für das Sozialiſtengeſetz geſtimmt. 


Ein ernſterer Unfall hat die im Kamerungebiet operi⸗ 


rende Expedition der Lieutenants Kundt und Tappenbeck be⸗ 
troffen. Dieſelbe wurde von einem feindlichen Negerſtamm über⸗ 
fallen, wobei ein großer Theil der eingeborenen Begleiter nieder⸗ 
gemacht wurde, und die beiden Führer ſelbſt ſchwere Wunden 
davon trugen. Der ſofort zur Hilfeleiſtung aufgebrochene Gou⸗ 
verneur kam gerade noch rechtzeitig, um die dem Verſchmachten 
nahe Expedition zu retten. 

Im öſterreichiſchem Miniſterrathe beantragte der Kriegs⸗ 


Ih 1 dem nun ſchon vierzehn Tage dauernden Fieber und der Bismarck auch über jeden Schatten eines Zweifels erhaben ſei.] miniſter ns außerordentlicher Credite in der Höhe 
ir angen ürlich iſt. Di äh lat fortgeſetzt PR ae re — | von 54 Millionen. 
ro J mit Vettrube natürlich it. Die Ernährung erfolgt forigeiet Volitiſche Tagesſchau. Der engliſche parlamentariſche Ausſchuß für die Armee⸗ 


Äh ſorgfältiger Auswahl und in reichlich genügenden Mengen, 


25 das und bei der Nahrungsaufnahme keinen Geſchmack habe. 
1 enden Wunſch der Aerzte vorläufig auch noch nicht aufſtehen, 


. in die mit einem Wechſel des Lagers immer verbundenen | an concreten Beispielen nachzuweiſen, welche Verſchiebung die [Mann verſtärkt werden müſſe, um fie leistungsfähig zu machen. 
derlichen Anſtrengungen zu vermeiden. — Geſtern (Montag) | Eröffnung der deutſchen Linien in den einſchlägigen Verfehrs- | Die Armee erleide große Verluſte durch Todesfälle und Erkran⸗ 4 
8 ag war der Kaiſer außerhalb des Bettes und erſchien am verhältniſſen ſchon jetzt hervorgerufen hat. So erſehen wir aus kung junger Leute in tropiſchem Klima. Die im Heimathlande 4 


Peter eines nach dem Park hinausgehenden Zimmers. Die 
in febelung des hohen Kranken dürfte, ſobald die Witterung 


nd das Befinden es geftatten, nach Schloß Friedrichskron bei | pany erſtatteten Jahresbericht, daß, während noch im Jahre nicht, wie bei plötzlich ausbrechendem Kriege die fehlenden Offi⸗ 1 
Both, nicht nach Wiesbaden, erfolgen. Wie in ärztlichen | 1886 eine Dividende von 5 Prozent vertheilt werden konnte, ciere beſchafft werden follten. Die penſionirten Officiere ſeien 8 
je en verlautet, hat Profeſſor Dr. v. Bergmann gebeten, von | diefelbe für das vorige Jahr ganz und gar in Wegfall kam,] kaum verwendbar, da die Kriegswiſſenſchaft heute zu fenelle 

Theilnahme an der Behandlung des Kaiſers enthoben zu und zwar hauptſächlich deswegen, weil ſich der Compagnie die Fortſchritte mache. Die Frage, ob die Armee⸗Voranſchläge in 1 
Verden, An feine Stelle iſt der Geheime Ober⸗Medizinalrath Stärke der neuen deutſchen Poſtdampferlinie ſehr nachhaltig | irgend einem Punkte reducirt werden könnten, beantwortete der A 


„ Kaiſer und Kanzler. 
Wer ſich erinnert, mit welchem Eifer die freiſinnige Preſſe 
l den Tagen der ſogenannten Kanzlerkriſis gegen den Fürſten 
mark hetzte, wie ſie kein Mittel unverſucht ließ, ihn zu ver⸗ 
tigen und wie ſie namentlich die allerdings nicht ganz neue 
ö hr. von dem Hausmeierthum als Waffe gegen den Kanzler zu 
0 kauchen ſuchte, wird durch die Nachricht von der Ernennung 
AK rafen Herbert Bismarck zum Staatsminiſter mit der 
late Genugthuung und Freude erfüllt ſein. Denn gerade in 
ih er Ernennung, durch welche zum erſten Male in der Ge- 
Sichte Preußens der Fall herbeigeführt wird, daß Vater und 
an zugleich Mitglieder des preußiſchen Staatsminiſteriums 
da liegt der denkbar klarſte und deutlichſte Ausdruck nicht nur 
An vollſten Vertrauens zu dem Fürſten Bismarck, ſondern vor 
glei auch der Anerkennung ſeiner in allen Zeiten und Tagen 
4 ch bewährten erhabenen Vaſallentreue. Gerade gegenüber den 
3 er demokratiſchen Preſſe aller Richtungen nicht nur gegen 
def erſon des Reichskanzlers, ſondern vor Allem auch gegen 
d Familie getriebenen Verhetzungen, welche ſelbſt bis zu 
Ben ungen, wie „Dynaſtie Bismarck“, „Erblichkeit der Kanzler: 
So e“ u. ſ. w. ſich verſtiegen, iſt die Berufung des älteſten 
i Be des Kanzlers in den oberſten Rath der Krone be: 
nd. 
A Im Die Hohenzollern find eben keine Schattenkönige, wie jene 
# nkiſchen Herrſcher, unter denen die Inſtitution des Haus⸗ 
ih ers ſich entwickelte, ſondern Regenten im Vollbewußtſein 
1 Macht und Kraft. In dieſem Bewußtſein iſt ihnen der 
fr Die Ne der Eiferſucht gegen die Größe des erſten und treueſten 
ners der Krone, an welchen die freiſinnigen Verhetzungs⸗ 


j 
nd Generalarzt Profeſſor Dr. Bardeleben getreten, welcher 
U bereits das letzte Bulletin mit unterzeichnete. 

5 


60 h uche anzuknüpfen ſuchten, ganz undenkbar und fie laſſen ſich [hat. Nicht einer oder zwei, ſondern 27 freiſinnige Abgeordnete | und das Ailethal den Italienern gehören. Später ſollte ein 
) — — — I — 
0 i ! s( f Bergen, ihnen konnte er fein Glück vertrauen. Er griff na 1 
1 e e ſuchte er für ſich allein mit ihr ſein Glück; fie beide genügten | feinem Hut und bald hatte er die Stadt hinter fi 90 = N 
fi. Von Max Friede. einander, fie waren glücklich auch ohne ſtolze, todten Ahnen! geſegnete thüringer Luft,“ jauchzte er, als er den erſten Blick 
u — (Nachdruck verboten.) Ihn ekelte vor dieſem Wuſt, der ſich aus dem Mittelalter ge | von den Bergen hinab nach der Stadt that, die dunkel und 
1 (11. Fortſetzung.) rettet hatte. Die Zeiten waren andere geworden und er trug | ftill vor ihm im Mondenſchein dalag, „du geſegnete thüringer 
6 Seit Bei ihr hatte er die Ruhe, das Glück gefunden, an ihrer | diefen Zeiten Rechnung; er war ein Kind feiner Zeit, welche Luft, Dir danke ich Freiheit, Geneſung, Glück, Alles, Alles, 
ö atte er den Frieden ſeiner Kindheit wiedergewonnen, | frei aufzuathmen anfing, und er wollte handeln wie ein Kind | denn Du haft mein Mädchen großgezogen!“ 
neh er in dem Getümmel der Welt verloren. Ihn feſſelte nichts | feiner Zeit; das Paraſchkenlieschen mußte die Seine werden, * a * 
. r an das Leben und an die Welt als fie, die Welt war ganz die Seine, fein Weib! Wie Erleuchtung kam es über Einige Stunden ſpäter hatte auch Baron Werthern einen 


1 ſchal und ekel, wo ihr Auge ihm nicht lachte, wo ihre 
me ihm nicht tönte; nein, mochte ſie der Vater dazwiſchen 
Lell mochten ſich alle ſeine ſtolzen Ahnen, mochte ſich die 
fie n zwiſchen ihn und fie ſtellen — er blieb treu und feſt — 
ge atte er erwählt unter Vielen und ſie ließ er nicht ſelbſt 
9 eine Welt. Er hatte geſeufzt und gedarbt in der kalten 
„die ihm alle Ideale fo ſchnell zertruͤmmert, er hatte kalt 

lein einſam dageſtanden und ſich in Schmerzen gewunden — 
A Stand, ſeine Ahnen hatten ihm nicht geholfen — und jetzt, 
N i gefunden, was ihm das Leben wieder liebenswerth machte, 
‚für m ein unſchuldiges blaugeäugtes Kind wiedergegeben, was er 
An Mer verloren geglaubt, jetzt, da fein lechzender Mund 

opfe 
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we 


en ſüßen roſigen Lippen geruht hatte, ſollte er das Alles 
aarn eines Phantoms, eines blöden Vorurtheils wegen? Denn 
eine war es anderes, als ein blödes Vorurtheil, das ihn von 
0 Glück trennen wollte? Das Paraſchkenlieschen hatte 

ch und Blut wie er, jugendliches friſches Blut, was lag 
aran, daß es nicht blau war? Und fie war ſchön, ſchön 

der ſagendreich, wahrlich! ſchöner und tugendreicher war keine 
kene auen ſtolzen Frauen ſeiner Vorfahren geweſen, und wenn 
nen ihn und ſie in ihre Reihe nicht aufnehmen wollten, 


X rere r eee \ 


Die abfällige Kritik, welche der Deutſchfreiſinn an den 
Rechnungsergebniſſen des erſten Betriebsjahres der ſubventionirten 
Reichspoſtdampferlinien übte, hat ihre gebührende Wür⸗ 
digung erfahren. Dennoch dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, 


dem auf der am Donnerſtag in London abgehaltenen General⸗ 
verſammlung der Actionäre der Orient Steam Navigation Com⸗ 


fühlbar machte. Der Ausfall an Paſſagieren, namentlich der 
dritten Klaſſe, war ſo bedeutend, daß die Geſellſchaft ſich zu 
einer Herabſetzung des Paſſagegeldes um durchſchnittlich 3 Lſtrl. 
per Kopf entſchließen mußte. Der Geſchäftsbericht nennt dieſen 
Umſtand „a very serious thing“ — eine ſehr ernſte Sache — 
und conſtatirt, daß es der Concurrenzlinie Peninſular and 
Oriental Company nicht viel beſſer erging. Letztere verlegte ſich 
im vorigen Jahre zum erſten Male auf eine umfangreiche Paſſa⸗ 
gierbeförderung zweiter Klaſſe, während ſie bis dahin nur Paſſa⸗ 
giere erſter Klaſſe gefahren hatte. Um ſich nun eines Antheils 
an dem von den deutſchen Dampfern aus der Paſſagierbeförde⸗ 
rung zweiter Klaſſe gezogenen Nutzen zu verſichern, mußte die 
Peninſular and Oriental Company ebenfalls zu Preisermäßi⸗ 
gungen ſchreiten, die dann wieder auf den Betrieb der Orient 
Steam Navigation Company zurückwirkten. Hieraus erhellt 
zur Genüge, daß es den deutſchen ſubventionirten 
Dampfern auf den erſten Anlauf gelungen iſt, 
das ungeſunde Monopol der engliſchen Linien 
zu durchbrechen. Das Zeugniß, welches die Jahresberichte 
der altfundirten engliſchen Concurrenzgeſellſchaften der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der ſubventionirten deutſchen Lloyddampfer ausſtellen, 
dürfte in den Kreiſen unſerer Sachkenner und Patrioten doch wohl 
etwas ſchwerer ins Gewicht fallen, als die verdroſſenen Nörge⸗ 
leien Deutſchfreiſinniger Mancheſterblätter. 

Eine nette Parteileiſtung hat ſich der Deutſchfreiſinn 
in einer am Bußtage zu Iſerlohn abgehaltenen Wählerver⸗ 
ſammlung zurecht gemacht, wo der Hauptredner des Tages Dr. 
Otto Hermes aus Berlin, mit großer Feierlichkeit erklärte, 
niemals habe ein Freiſinnler für die Verlängerung des So⸗ 
zialiſtengeſetzes geſtimmt. Redner muß ein geradezu abnorm 


kurzes Gedächtniß haben, ſintemalen er derſelbe Herr iſt, welcher 
im Jahre 1884 die bekannten Abkommandirungsbriefe geſchrieben 


ihn, und wie Erlöfung rang es ſich los von feiner Seele. Er 
freute ſich auf den Kampf, der ihm bevorſtand, ſeine Seele 
ſchwellte bei dieſem Gefühl, er fühlte ſeine Kraft. Kampf! 
Kampf! Kampf! das was es, was ihm gefehlt hatte. Dieſe 
dumpfe Ruhe, dieſe Friedhofsſtille hatte ihn niedergedrückt, jetzt 
erſt konnte er frei athmen und o! wie tief athmete er auf! 
Seine Bruſt hob und dehnte ſich! ſein Auge blickte kühn und 
ſtolz! Er ſprang auf und durchſchritt einige Male das Zimmer; 
fein Gang war feſt und ſelbſt-⸗ und ſiegesbewußt, ſein Haupt 
ſtolz erhoben! 

Er griff zu Feder und Papier und ſchrieb, nur wenige 
Worte: ſeine Antwort auf den Brief des Vaters ſei, daß er 
nicht kommen könne, das Uebrige ergebe ſich von ſelbſt. Er 
ſiegelte den Brief und verſah ihn mit der Aufſchrift. Dann 
pfiff er ein luſtiges Liedchen vor ſich hin; ihm war ſo wohl, 
ſo frei zu Sinne, er hätte aufjauchzen mögen vor Wonne. Er 
hätte zu dem ſüßen Mädchen eilen mögen, um noch einmal 
ſeine Lippen auf ihren Mund zu preſſen; aber er mußte ſein 
ſehnendes Herz bis morgen bezwingen. Wie lang ihm die 
Zeit bis dahin wurde! Es litt ihn nicht in dem Zimmer; er 


ſehnte ſich nach friſcher Luft, nach Mondenſchein, nach den 


Voranſchläge, deſſen Vorſitzender Lord Randolph Churchill 
iſt, nahm am Mittwoch die Anſichten des Oberbefehlshabers der 
engliſchen Armee, des Herzogs von Cambridge, entgegen. Der 
Herzog erklärte, daß ſeiner Meinung nach die Armee um 11000 


ſtehende Armee ſei zu ſchwach. Jedes Regiment müſſe ſeine 
volle Zahl Officiere im Frieden beſitzen. Er (der Herzog) wiſſe 


Herzog verneinend. Der ſchließlichen Aufforderung des Aus⸗ 
ſchuſſes, ſich ausführlich über die beſtehenden Mängel der 
britiſchen Armee zu äußern, wich der Herzog aus, da er nur 
ein Beamter der Regierung ſei, von welcher die Initiative aus⸗ 
gehen müſſe. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat ſich Sonn⸗ 
abend vertagt, ohne daß die Boulangiſten ihre Interpellation 
über die Verhaftung von Deroulede und Genoſſen eingebracht 
hätten. Auf die Mittheilung ihrer Abſicht ſoll Floquet ziemlich 
rocken geantwortet haben; und da in der Kammer die Repu⸗ 
blikaner gegen die Boulangiſten vor der Hand noch zuſammen⸗ 
ſtehen, ſehen dieſe wohl die Zweckloſigkeit dieſer Interpellation ein. 

In Toulouſe haben ernſtliche Ruheſtörungen ſtattgefun⸗ 
den. Eine große Anzahl boulangiſtiſch geſinnter jüngerer Leute 
aus den Vorſtädten veranſtaltete am Sonnabend Abend eine 
Kundgebung vor dem Clubhauſe der Studirenden, in welchem 
gegen 300 Perſonen verſammelt waren. Aus den Fenſtern des 
Hauſes wurden einige Revolverſchüſſe abgegeben, jedoch Niemand 
verletzt. Der alsdann auf der Straße entſtehende Zuſammenſtoß 
nahm ſolchen Umfang an, daß Polizei, Gendarmerie und 
Truppen einſchreiten mußten, um die Ordnung wieder her⸗ 
zuſtellen. Ein Poliziſt, ein Gendarm und ein Student wurden 
verwundet. — Am nächſten Abend erneuerten ſich die boulan⸗ 
giſtiſchen Kundgebungen vor dem Clubhauſe der Studirenden, 
infolge der von den Behörden getroffenen Maßregeln kam es 
aber zu keinem ernſteren Zwiſchenfalle. 

Den italieniſchen Kammern iſt ein Grünbuch über 
Afrika zugegangen. Danach iſt zu entnehmen, daß die Regie⸗ 
rung in den Friedensverhandlungen mit dem Negus die Aner⸗ 
kennung des Protektorats über Aſſaorta und Haba, den unbe⸗ 
ſtrittenen Beſitz Sahatis, Quaahs und der Gebietszone im Um⸗ 
kreiſe voneinem Tagemarſche verlangte. Ghinda ſolle den Abyſſiniern 


Brief des alten Grafen Windeck in Händen. Der Graf dankte 
ihm darin für die intereſſanten Nachrichten, die er ihm in Be⸗ 
treff ſeines Sohnes hatte zukommen laſſen und bat ihn, auch 
fernerhin mit wachſamem Freundesauge das entwürdigende 
Verhältniß des jungen Grafen zu überwachen. „Ich bin mit 
Ihnen, werthgeſchätzter Herr Baron,“ ſchrieb der Graf, „der 
gleichen Meinung, daß es unſere Pflicht iſt, meinen Sohn von dem 
verderblichen Pfade zurückzuhalten, auf welchen er ſich zu be⸗ 
geben im Begriff ſteht, im Nothfall unter Anwendung von Ge⸗ 
walt. Kein Mittel darf uns zurückſchrecken. Ich kann nicht 
dulden, daß das edle und alte Geſchlecht der Windeck, deſſen Ge⸗ 
ſchichte auf das Innigſte mit der Geſchichte meines engeren 
Vaterlandes verknüpft iſt und das ſeinen Schild die Jahrhunderte 
hindurch rein und fleckenlos erhalten hat, gleichſam auf der 
Schwelle, noch in der zwölften Stunde durch das thörichte Ge⸗ 
bahren eines unreifen Knaben compromittirt werde. Und was 
Sie mir über meinen Sohn geſchrieben haben, erfüllt mich mit 
den trübſten Befürchtungen. Ich vertraue Ihnen, Herr Baron, 
denn Sie erweiſen ſich als der wahre Freund meines Sohnes: 
handeln Sie, als wenn es Ihr Geſchlecht gälte! Ich ermächtige 
Sie zu Allem; meiner vollſten, nachdrücklichſten Unterſtützung 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 4 
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Er hatte lange darüber nachgedacht, wie er ſich feines Rivalen 


Freundſchafts⸗ und Handelsvertrag abgeſchloſſen werden. Der 
Negus habe keine Gegenvorſchläge gemacht. 

Als auf ein Signal für weitere Maßnahmen gegen die 
Fremden in Rußland hat man möglicher Weiſe auf eine 
Notiz zu achten, welche der „Pol. Korr.“ aus Warſchau zugeht. 
Sie lautet: „Die Entwerthung des Papierrubels hat die Be⸗ 
ſorgniß wachgerufen, daß die gegenwärtige Sachlage von frem⸗ 
den Spekulanten zu dem Zwecke ausgenützt werden dürfte, um 
in Ruſſiſch⸗Polen Kapitalien und Hypothekar⸗Darlehen anzulegen 
und den Grundbeſitz übermäßig zu belaſten, beziehungsweiſe 
ſeiner Enteignung zum Vortheile fremder Elemente die Wege 
zu ebnen. In Regierungskreiſen wird dieſe Gefahr in Erwägung 
gezogen und ſollen bereits einige Präventiv⸗Maßregeln in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein.“ 

In Petersburg weilt gegenwärtig ein belgiſches 
Konfortium beſtehend aus Profeſſor Nothomb von der Kriegs⸗ 
ſchule zu Brüſſel, dem belgiſchen Kammermitgliede Berckmann 
und dem uruguaiſchen Konſul Prosper Bonnervia um wegen 
Lieferung von Geſchützmaterial an Rußland durch belgiſche Fir⸗ 
men im Betrage von 6 Millionen Franks zu unterhandeln. 


Preußiſcher Landtag. 

Das Abgeordnetenhaus nahm geſtern die Vorlagen betreffend die 
Regulirung der Weichſel und Nogat unter Ablehnung der Anträge auf 
Coupirung der Nogat an, zugleich aber eine vom Abg. Stengel einge⸗ 
brachte Reſolution, mittelſt welcher die Regierung ae erden wurde, 
auf Grund der während des diesjährigen Hochwaſſers gemachten Er⸗ 
fahrungen von Neuem Ermittelungen darüber anzuſtellen, ob durch die 
Schließung und Canaliſirung bezw. durch eine entſprechende Regulirung 
der Nogat mit Ausſichten auf Erfolg und mit möglichſter Berückſichtigung 
aller damit zuſammenhängenden Intereſſen der Wiederkehr von Ueber⸗ 
ſchwemmungs gefahren für die duͤrch die Hochwaſſer der Weichſel und 
Nogat bedrohten Gebiete vorgebeugt werden kann und darüber dem 
Landtage thunlichſt in ſeiner nächſten Seſſion eine Vorlage zu machen. 
Schließlich wurde die Verlegung des rheiniſchen Güterbahnhofs zu Aachen 
nach der Regierungsvorlage bewilligt. Morgen: dritte Berathung der 
Weichſelvorlage, Kreis⸗ und Provinz. ⸗Ordnung für Schleswig⸗Holſtein. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 30. April 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am heutigen Vormittage 

den Vortrag des General-Adjutanten, Generalmajors v. Winter: 
feld, und arbeitete von Nachmittags 2 Uhr ab mit dem Chef 
des Civilkabinets, Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski. 
Nachmittags gegen 1 Uhr ſtatteten Ihre Kaiſerl. und Königl. 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, ſowie auch 
Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden im Schloſſe zu Charlottenburg Beſuch ab und 
nahmen an dem gemeinſamen Diner Theil. Abends 5 ¼ Uhr 
empfing Se. Majeſtät den Reichskanzler zu einem halbſtündigen 
Vortrag. 
— J. M. die Kaiſerin Auguſta trägt ihr herbes Leid mit 
bewundernswerther Faſſung, indem ſie ihren Troſt im Glauben 
ſucht. Oberhofprediger Dr. Kögel iſt jetzt noch häufiger Gaſt im 
Palais Unter den Linden als wie früher. Länger wie eine 
halbe Stunde pflegt die Kaiſerin Auguſta bei ihrem kranken 
Sohne nie zu verweilen, da ſie ja ſelbſt leidend iſt und der 
größten Schonung bedarf. 
— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz nahm 

am Sonntag Mittag nach der Rückkehr aus dem Dom den 
Vortrag des Staatsminiſters v. Boetticher und darauf die per⸗ 
ſönliche Meldung des Oberſtlieutenants v. Lenden entgegen, 
empfing darauf auch noch den Rittmeiſter im Garde- Huſaren⸗ 
Regiment v. Dewitz und arbeitete hierauf längere Zeit allein. 
Nachmittags unternahmen die Kronprinzlichen Herrſchaften eine 
gemeinſame Spazierfahrt nach Charlottenburg, ſtatteten im dor⸗ 
tigen Schloſſe einen längeren Beſuch ab und kehrten darauf 
wieder zur Stadt zurück. Hier angekommen, machten der Kron⸗ 
prinz dem Oberſt⸗Kämmerer Grafen Otto zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode und die Frau Kronprinzeſſin deſſen Gemahlin, der Frau 
Gräfin zu Stolberg- Wernigerode, ihre Beſuche. In's Schloß 
zurückgekehrt, arbeitete der Kronprinz dann noch einige Zeit mit 
dem Geh. Regierungsrath von Brandenſtein. 
— Die für den 24. Mai geplant geweſene Hochzeit des 
Prinzen Heinrich mit der Prinzeſſin Irene iſt auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben worden. 
— Der „Fränk. Kur.“ berichtet aus München, daß das 

in Wiener Zeitungen verbreitete Gerücht von dem Bevorſtehen 
der Verlobung des Prinzen Rupprecht mit Erzherzogin Valerie 
eine müßige Erfindung ſei. Ein ſolches Project ſei den beider⸗ 
ſeitigen Fürſtenhäuſern durchaus fremd. 
— Im Laufe der vorigen Woche beging in ſtiller Zurüd- 
gezogenheit der Chef des Geheimen Civilkabinets, Wirklicher Ge⸗ 
heimrath von Wilmowski, den Tag ſeines 50jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums. 


können Sie verſichert ſein. Das Mädchen muß, nach Ihren 
Schilderungen, eine gefährliche Kokette fein und jedenfalls iſt es 
zu kein unterſchätzender Gegner; dazu kommt der Starrkopf 
und die Eigenlaune des Grafen. — — — Ich gedenke ſelbſt 
in nächſter Zeit in Jena einzutreffen, um nöthigenfalls meine 
ganze väterliche Autorität aufzubieten, den Pflichtvergeſſenen zu 
ſeiner Pflicht zurückzuführen. Doch, es iſt beſſer, wenn er vor⸗ 
läufig noch nichts von dieſer meiner Abſicht erfährt, im geeig⸗ 
neten Augenblicke werde ich hervortreten. Ich werde Ihnen den 
Tag meiner Ankunft noch genauer mittheilen und Sie bitten, 
mich im „Bären“ aufzuſuchen, wo wir das Nähere mündlich 
verhandeln können. Genemigen Sie, Herr Baron, u. ſ. w.“ 
Der Baron war zufrieden; ihm war vollſtändig freie 
Hand gelaſſen zu thun, was er wollte, und mehr hatte er nicht 
beabſichtigt, als er ſich mit dem alten Graſen in Verbindung 
ſetzte; wenn dieſer es für nöthig erachtete, perſönlich auf der 
Bildfläche zu erſcheinen, um ſo beſſer. Der junge Graf war 
in jedem Falle verloren. Der Baron rieb ſich freudig die 
Hände: das war ein ſehr kluger Gedanke von ihm geweſen. 


entledigen könnte und ihm war der Einfall gekommen, an den 
Grafen zu ſchreiben. Skrupel kannte er in dieſem Falle nicht; 
ja, es war ein wahrer Freundſchaftsdienſt, den er dem jungen 
Grafen leiſtete, wenn er ihn aus den Banden befreite, die das 
ſchöne Paraſchkenlieschen um ihn geworfen; denn daß der Graf 
Lieschen liebte, daran hatte der Baron nie gezweifelt und heute 
hatte er die Beſtätigung ſeiner Annahme mit eigenen Augen 


geſehen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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— Die Geſammtzahl der Landwehroffiziere über welche, 
nachdem die neuen Wehrgeſetzbeſtimmungen in Kraft getreten 
ſind, das deutſche Heer im Kriegsfalle verfügt, dürfte ſich nach 
neueren Berechnungen auf ungefähr 12 000 belaufen. Rechnet 
man hierzu die Zahl der disponiblen Reſerveoffiziere mit etwa 
6000, ſo ſtellt das geſammte Offizierkorps des Beurlaubten⸗ 
ſtandes die ſtattliche Ziffer von 18 000 Köpfen. Im Bedarfs⸗ 
falle treten noch alle diejenigen Offiziere a. D. und z. D. hinzu, 
welche ſich für den Mobilmachungsfall zur Verwendung bereit 
erklärt haben. 

— Carl Schurz wird länger, als urſprünglich beabſichtigt, 
in Berlin weilen und zwar hat er ſeinen Aufenthalt auf eine 
Woche ausgedehnt. Familienverhältniſſe zwingen ihn zunächſt 
nach Hamburg zurückzukehren, wo ſeine Kinder ihn erwarten, 
um dann erſt im Juni in Berlin an die Studien für ſeine 
große literariſche Arbeit zu gehen. 

— Herr Rudolf Hertzog hat für den „Evangeliſchen Kirchlichen 
Hülfsverein zur Bekämpfung der religiös⸗ſittlichen Nothſtände in 
den großen Städten“ J. K. K. H. der Frau Kronprinzeſſin 10 000 
Mark überſendet. 

— Bei der Hauptkaſſe des Hilfskomitees für die Ueber⸗ 
ſchwemmten in Berlin ſind bis jetzt 3034 000 Mark eingegan⸗ 
gen. Unter Hinzurechnung der Eingänge bei anderen Sammel⸗ 
ſtellen kann die bis jetzt zur Verfügung ſtehende Summe der 
freiwilligen Beiträge auf 3¼ Millionen beziffert werden. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorbe⸗ 
rathung des Antrags betr. das Verbot der Anwendung von Surro⸗ 
gaten bei der Bierbereitung wird morgen folgenden Antrag 
berathen: In Erwägung, daß nach Mittheilung des Herrn Re⸗ 
gierungscommiſſars eine reichsgeſetzliche Regelung der Frage der 
Herſtellung und des Vertriebes des Bieres in Vorbereitung iſt, 
die königliche Staatsregierung aufzufordern: Im Bundesrathe 
dahin zu wirken, daß eine baldige reichsgeſetzliche Regelung dieſer 
Frage herbeigeführt werde. 

— Am Freitag Mittag wurden in der Wohnung eines 
Arbeiters in der Koppenſtraße von der hieſigen Polizei eireca 
35 000 Stück ſocialdemokratiſcher Flugblätter, welche ſich mit 
dem Thronwechſel und dem Ausſchluß der Socialdemokraten von 
der Amneſtie beſchäftigten, confiscirt. Vier Perſonen ſind als 
Theilnehmer an der Herſtellung bezw. Verbreitung dieſes neueſten 
Flugblattes verhaftet worden, darunter der ſtrikende Schuhmacher 
Sparber und der arbeitsloſe Weber Sachs. 

München, 30. April. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt 
heute früh mit der inzwiſchen hier eingetroffenen Erzherzogin 
Valerie wieder abgereiſt. 


Ausland. 

Paris, 30. April. 
bei einem Banket eine antiboulangiſtiſche Rede, worin er er⸗ 
klärte, man müſſe das Kabinet Floquet unterſtützen, um die 
Diktatur zu bekämpfen. — Bei der geſtrigen Deputirtenwahl in 
Haute⸗Savoie wurde der Republikaner Brunier mit 22 000 
Stimmen gewählt, der radikale Machard erhielt 13 000 Stimmen. 

Epinal, 29. April. Bei der heute hier ſtattgehabten Neu⸗ 
wahl eines Senators wurde Charles Ferry mit 226 Stimmen 
gewählt. Morlot (radik.) erhielt 112 Stimmen. 

Bordeaux, 29. April. Bei dem heutigen Dejeuner zu 
Ehren des Präſidenten Carnot erwiderte dieſer auf einen Trink⸗ 
ſpruch des Präſidenten des Generalraths, es bedürfe einer Politik 
der Kaltblütigkeit, der Klugheit, der Vorſicht und der Freiheit, 
um dem Geſetz die erforderliche Achtung zu ſichern. Eine ſolche 
Politik müſſe dem Lande ſeine Sicherheit geben, ſolche Politik 
gewährleiſte den Frieden nach außen wie im Innern, eine ſolche 
Politik werde er befolgen. 

London, 30. April. Der Text der päpſtlichen Bulle iſt 
nunmehr veröffentlicht worden. Die iriſchen Biſchöfe werden 
darin inſtruirt, vorſichtig aber eindringlich den Klerus und die 
Laien zu ermahnen, die Grenzen der Gerechtigkeit und Chriſten⸗ 
liebe in dem Beſtreben, Heilmittel für ihre traurige Lage aus⸗ 
findig zu machen, nicht zu überſchreiten. 

Nom, 29. April. Der Senat genehmigte den Handels— 
vertrag mit Spanien ohne Debatte. 

Konſtantinopel, 30. April. Der engliſche Botſchafter Sir 
William White hatte geſtern auf die Einladung des Sultans 


eine längere Audienz. 
Belgrad, 28. April. Die Skupſchtina wurde heute durch 


einen Königlichen Ukas geſchloſſen. Das Haus brachte einſtimmig 
auf den König ein Hoch aus. 

Lowatz, 30. April. Der Prinz von Coburg iſt hier einge⸗ 
troffen und wurde lebhaft begrüßt. 


Provinzial- Nachrichten. 

(h) Strasburg, 30. April. (Verſchiedenes.) Das letzte Symphonie: 
konzert in dieſer Saiſon veranſtaltete geſtern Herr Kapellmeiſter Nolte 
aus Graudenz in Aſtmanns Hotel. Mit gewohnter Präcifion wurden 
die künſtleriſch aufgefaßten und — führten Piecen zu Gehör gebracht, 
uud erntete Herr Nolte reichen Beifall. — Der Herr Regierungs⸗Präſi⸗ 
dent hat unſerer Fortbildungsſchule eine Reihe von Jugendſchriften über⸗ 
macht. Mögen ſie dieſer Anſtalt viel Segen bringen! — Obgleich der 
heutige Krammarkt vom ſchönſten Wetter begünſtigt war, hatte er doch 
nur wenig Käufer nach der Stadt gelockt. Verkäufer waren genügend 
vorhanden. Der Krammarkt theilte das Geſchick des am 27, d. Mts. ab⸗ 
. Viehmarktes: es wurde im ganzen wenig gehandelt. Die 
beſten Geſchäfte machten noch die Schuhmacher. Die Tiſchler dagegen 
haben faſt nichts verkauft. 

r. Rehden, 30. April. (Controllverſammlung. Krieger ⸗ Verein.) 
Heute fand hier die diesjährige Frühjahrs⸗Coutrollverſammlung ſtatt. 
Nach der Verſammlung würden die Mannſchaften auf den neuen Kaiſer 
Abies III. vereidigt. — Vor Kurzem hat ſich hier ein Krieger-Verein 
gebildet. 5 0 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 29. April. (Marktanſetzung.) An Stelle 
des am 9. d. Mts. durch Schneeſtürme vereitelten Vieh⸗ und Pferde⸗ 
Marktes in Peſtlin wird ein ſolcher mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
präſidenten am 7. Mai abgehalten werden. 

Marienburg, 29. April. (Der Vertrieb der Looſe) zu der hier 
Anfang Juni ftattfindenden Pferdelotterie iſt jetzt im Bereiche der ganzen 
Monarchie geſtattet. 

Neuteich, 29. April. (Subhaſtation.) Das Wittwe Mey'ſche Grund⸗ 
ſtück in Fürſtenwerder, 4¼ Hufen groß, iſt für den Preis von 80 100 
Mk. in den Beſitz des Herrn Fr. Treppenhauer⸗Fürſtenwerder über⸗ 
gegangen. Der Käufer hatte auf dem Grundſtück eine Hypothek von 
etwa 120 000 Mk. ſtehen. 

Danzig, 30. April. dealt e de des neuen Landesdirectors.) Heute 
Weſppreuß 11 Uhr verſammelte ſich der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz 
Weſtpreußen zu einer kurzen Sitzung im Landeshauſe. Dieſelbe war der 
Einführung unſeres neuen Landesdirectors Herrn Jäckel in ſein Amt 
gewidmet. Herr Oberpräſident v. Ernſthauſen vollzog dieſen Akt, worauf 
der Vorſitzende des Provinzial: Ausſchuſſes, Herr Oberbürgermeiſter 
v. Wiuter den neuen Landesdirektor Namens der Provinzial⸗Verwaltun 
begrüßte. Mit einer kurzen Dankſagung ſeitens des Herrn Jäckel ſchloß 
die Sitzung. (D. Z.) 


In Lyon hielt geſtern Abend Briſſon 


Bromberg, 29. April. (Zur Warnung.) Die Strafkammer 
hieſigen Landgerichts verurtheilte geſtern einen hieſigen Hause e 
zu 35 Mk. Geldſtrafe wegen fahrläſſiger Körperverletzung. Deu 
hatte es verabſäumt, eine Flurlampe zur Erhellung des aud die 
brennen zu laſſen und es war in Folge deſſen ein Hausbewohner 

Treppe heruntergeſtürzt und hatte ſich arg beſchädigt. er 
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welcher eine Geſchwulſt in der Gegend des linken Stimmbandes! l 1 
ſalben zu erkennen glaubte. 7 l 

tigte die Geſchwulſt durch Glühdraht, und als fie ſich auf's Ne 
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ſtimmige Urtheil, daß eine Krebserkrankung vorliege, und daß 15 
ration mittels Spaltung des 1 star 


g. l 
aryngologen. Bergmann übergab Do j 
darunter Dr. Mackenzie in London, genannt waren. Letzterer, nah 
ſchon vorher von der Königin Victoria von England empfohlen 4 oll 1 
ſein ſoll, wurde für die weitere Behandlung des Kronprinzen Seit 
Er bekämpfte nach wiederholter . ung die Anſicht der ae 
Aerzte und erklärte die in dem Kehlkopf des Kronprinzen hefe fl 
Wucherung nicht für einen Krebs, ſondern für eine Warze auf cen 
deter Schleimhaut, die durch eine Operation vom Munde aus b au 
werden könne, während die anderen Aerzte eine Operation vo 14 
verlangten. Letztere blieben zwar bei ihrer Anſicht, fanden aber 
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Gehör. Mackenzie entfernte am 17. und 21. Mai und am . , 
kleine i übergab Theilchen derſelben dem Profeſſon he 
chow zur mikroſkopiſchen Unterſuchung, welche die Gutartigkeit pr 
ergab. Daß aber damals der Hauptſitz des Krebſes unterha rt a 
Stimmbänder war und überhaupt von dieſer Krankheit nicht sor 
inneren Theile ergriffen werden, ſomit von einigen gutartigen A i, 
nicht geſchloſſen werden kann auf die Gutartigkeit der ganzen Kral Ye 
das bedachte Mackenzie nicht und glaubte ſchon einen Triumph en 
die Berliner Aerzte feiern zu können. Virchow war vorſichtig hel 
zu erklären, daß auf Grund einer partiellen Unterſuchung ein 
über die Geſammtlage nicht abgegeben werden könne. rl 
Bei dieſen ſcheinbar günſtigen Verhältniſſen reifte der Kron 
mit ſeiner Familie am 13. Juni nach England, um am 21. b. be 
des fünfzigjährigen Regierungsjubiläums der Königin Victorſ 
wohnen. Der den Kronprinzen begleitende Stabsarzt Dr. 8 Aud, 
wurde von Mu auf die Seite geſchoben, daher derſelbe im at be! 
nach Berlin zurückkehrte. Von da an bis zum 9. November 1% | 
Kronprinz ausſchließlich in den van Mackenzie's und je del 
ſtenten Hovell, und kein deutſcher Spezialiſt hatte Gelegenheit men (e 
Kronprinzen zu unterſuchen. Auch gab Mackenzie, trotz . lb Ih 


Beenden in dieſer Zeit den Berliner Aerzten keine Nachricht 160 
liſchen cee die beruhigendſten Verſicherungen 1 
wil 
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efinden des Kronprinzen, ließ aber in Berliner Blättern un 
Der Geſundheitszuſtand des Kronprinzen hatte ſich 
weſentlich verſchlechtert. Alle die Orte, an ae er einige Tage 
Wochen verweilt hatte, hatten die Geſundheit nicht gebracht. n 9 
Bee nach England gekommen und hatte heifer England verlaſſen e 
ühle Schottland und das kühle Toblach hatten ihm nicht gu 15 
Viel beſſer wäre er in ſeinem Palais in Potsdam berathen 72 
pflegt geweſen; aber gerade dieſes wurde vermieden und von ein 


115 anderen gewandert. Wer es mit dem Kronprinzen gut 
ühlte Beunruhigung über dieſes Verfahren. Man konnte Aen 
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vermeidliche Mackenzie, telegraphiſch berufen, am 6. November 5 0 


rgeneſe d. 
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Zuziehung weiterer Spezialiſten, des Profeſſors Dr. Schrötte 1 
und des Privatdozenten Dr. Krauſe aus Berlin. Nach Until, d 
Letzteren unterſuchten die drei Aerzte am 9., 10. und 11. Novem an 
Kehlkopf des Kronprinzen. Sie waren darin einig miteinander, I, # 
Leiden deſſelben der Kehlkopfkrebs ſei, waren aber in der Frage nur 
handlung dieſes Krebſes verſchiedener Anſicht. Schrötter, wel er e 
der Ausſchneidung des ganzen Kehlkopfes eine Möglichkeit von en nl 
ſah, erhielt von feinen Kollegen den Auftrag, dem Kronprinz ul, 
wahren Sachverhalt 1 8 und die ärztlichen Gutachten vordpie 
Dieſer, welcher auch in dieſem verhängnißvollen Augenblick nicht ſich 10 
ſonnenheit, die Ergebung und das Gottvertrauen verlor, 30 nah 
kurze Zeit zurück und eniſchied ſich dann gegen die ſofortige Bo 
des Kehlkopfſchnittes. Tracht 
Was weiter geſchah: die durch Dr. Bramann ausgeführte les d. 
tomie, die ärztlichen Vorgänge im Charlottenburger Schloß — e 
iſt in friſcheſter Erinnerung. geil, 
Als thatſächlich Then darf alſo gelten, daß Herr Mi 
gleichviel aus welchen Gründen, in der ganzen Zeit von Mat 109% 
vember vorigen Jahres ſeine Autorität für die Behauptung, 100 ( 
hat, der damalige Kronprinz leide nicht an Krebs, während | f 1 
lerzte r neh der entgegengeſetzten, leider nur zu richti en 
waren. Die mehrfach verſuchte Bemäntelung des „Irrthu f 
Ausrede, daß Herr Mackenzie wohl die Furchtbarkeit der Kracht 
kannt, aber ſie aus r dem 4 Patienten verheim aiich it 
richtet fich ſelbſt, da es ſich nicht darum handelte, was aus Rü um d 
den Kranken dieſem zu ſagen oder zu verſchweigen ſei, jonbert Nel 
Fele der objektiven Wahrheit innerhalb des Kreiſes nt Hel, 
egen die deutſchen Aerzte, nicht gegen den Patienten 7 


A 
Mackenzie ſein irriges Urtheil aufrecht erhalten und fol i 


richtige Behandlung der Krankheit herbeigeführt. Was mu 1 
fe 1 die deutſchen Aerzte Bube 
ai vorige 


ſchloſſen werden? Thatſache iſt auch, da 

ſicht waren und es noch ſind, daß wenn ſchon im den Kid, 

alſo nicht erſt im November, ein operativer Eingriff gegen in wilt 

emacht worden wäre, das Ergebniß ein günſtiges gewesen sahen a 
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hatſache iſt ferner, daß das fortwährende Reizen des erkr nm 
kopfes durch Herauszupfen erkrankter Beſtandtheile das Wacht che ! 
bösartigen Wucherung gefördert hat. Die übrigen Verſtöße, w 

den Zeitungsmeldungen bei Behandlung des Kaiſers in Sr en 
vorgekommen ſein ſollen, laſſen wir auf ſich beruhen. 1 0 
eine Thatſache, daß Herr Mackenzie während eines vollen hal einer 
Krebs nicht für Krebs gehalten hat, vollſtändig, um die an. N 5 une! 
lichen Autorität laut gewordenen Zweifel vollauf zu rechtfertig a 


4 


„ r se Si 


. 


—— 


2 


—— 


= 


RL 


1 
8 


— 


* 


bei B 


dises der 1 8 gegangenen Klaſſe bei Verluſt des Anrechts 


dieſen Umſtänden gehört eine gewiſſe Kühnheit dazu, Verleumdungs⸗ 
Fettes anzuſtrengen. Möglicherweiſe handelt es ſich bei der betreffenden 
eitungsmeldung auch nur um Einſchüchterungsverſuche. Dieſelben wür⸗ 
en aber zwecklos ſein. Für jetzt denkt ohnehin Niemand daran, der 
kackenzie⸗Frage näher auf den Grund zu gehen. Später allerdings 
e nach uns gewordenen Andeutungen eine Zeit kommen, wo die 
Rolle, welche der engliſche Arzt geſpielt hat, einer nach allen Richtungen 
hin erſchöpfenden Unterſuchung unterzogen werden wird. 


Sokales. 
Thorn, 1. Mai 1888. 

— Auszeichnung.) Den Domänenpächtern Hermann Donner 
zu Steinau, im Kreiſe Thorn, und Friedrich von Kries zu Roggenhauſen, 
im Kreiſe Graudenz, iſt der Charakter als Königlicher Oberamtmann bei⸗ 
gelegt worden. Fe \ 4 ˖ 
— Infolge des kaiſerlichen Gnadenerlaſſes) ſind die 
vielen, gegen Wehrmänner und Reſerviſten wegen unerlaubter Aus⸗ 
wanderung erlaſſenen Steckbriefe erledigt. Die letzten Nummern des 
Aumtsblattes der Königl. Regierung zu Marienwerder enthalten lange 
eihen Wü Bekanntmachungen. 

— G(Reichsgerichts⸗Entſcheidung.) Hat die Mutter eines 
unehelichen, verſtorbenen Kindes bei der Anzeige zum Sterberegiſter das 
verſtorbene Kind als ein eheliches bezeichnet, und demzufolge die Ein⸗ 

g deſſelben unter dem Familiennamen des natürlichen Vaters be⸗ 
t, ſo hat ſie, nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 17. Ja⸗ 
3 I., ſich dadurch einer intellektuellen Urkundenfälſchung ſchuldig 

acht. 

— (Provinzial⸗Thierſchau.) Die für den Herbſt dieſes Jahres 
vorbereitete Provinzial⸗Thierſchau in Danzig darf nunmehr als auf⸗ 

geben erachtet werden, da ſich auf die Anfrage der Hauptverwaltung 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe die Mehrzahl der land⸗ 
wirthſchaftlichen Lokalvereine mit Rückſicht auf den durch die Hochwaſſer⸗ 
Ihiben geſchaffenen Nothſtand für die Vertagung der Thierſchau ausge⸗ 

ochen hat. n e ; 

— (Eiſenbahn⸗Bezirksrath.) Die zweite diesjährige Sitzung 
des Eiſenbahnraths im Bezirk der kgl. Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg 
ſt für den 14. Juni in Ausſicht genommen worden. 5 
„ (Combinirbare Rundreiſebillets.) Zum 1. Mai er⸗ 
Meint ein neues erweitertes Verzeichniß der combinirbaren Rundreiſe⸗ 
billets. Die dazu gehörigen beiden Eiſenbahn⸗Ueberſichtskarten ſind eben⸗ 
falls weſentlich verbeſſert worden. f b 
. Einheitliche Schriftzüge.) Um in den preußiſchen Schulen 
zänbeitliche Schriftzüge zu haben, find die Seminare beim Unterrichts: 
Ministerium um Fellſelung einer Normalſchrift bittend vorſtellig ge⸗ 
worden. Es iſt Thatſache, daß jede Schule und auch wohl 


ar jeder 


Ainzelne Lehrer eigene Schriftzüge beliebt und lehrt. Die Verſchiedenheit 


er Schriftzüge bei den Buchſtabenformen iſt aber für Lehrer und Schüler 
erſetzungen und Umzügen recht unangenehm, weshalb die Anregung 
und Bitte der Seminare jedenfalls Berückſichtigun finden wird. 
Das geſetzliche Pfandrecht des Vermiethers) wegen 
s Zinſes oder anderer Forderungen aus dem Miethsverhältniſſe im 
ltungsbereich des preußiſchen Allg. Landrechts erſtreckt ſich nach einem 
neueren Urtheile des Reichsgerichts auch auf den Entſchädigungsanſpruch 
für die Dauer der rechtswidrigen Fortbenutzung der Wohnung ſeitens 
. m Ausziehen verpflichteten, aber trotz des Widerſpruchs des Ver⸗ 
ethers nicht ausziehenden Miethers. . j 
ach den Beſtimmungen des Geſetzes über die Schon⸗ 
leit des Wildes) dürfen im Monat Mai nur Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ 
Faſanenhähne geſchoſſen werden. Der Abſchuß alles anderen 


u 
Wildes iſt 
trafbar. . 
S (Pleubiſche Klaſſenlotterie.) Die Ziehung der 2. Klaſſe 
Die 178. preußiſchen Klaſſenlotterie findet am 15., 16. und 17. Mai ſtatt. 
le Erneuerung der Looſe zu dieſer Klaſſe muß unter A ee 
päteſten 
s zum 11. Y al, Abends 6 Uhr, planmäßig geſchehen. 
air (Zur Beachtung für Ueber ſchwemmte.) Diejenigen Per⸗ 
Den, welche in Folge der Ueberſchwemmung einen Verluſt an Ge: 
üben erlitten haben, müſſen unverzüglich dieſe Gebäude bei dem Kgl. 
ataſteramte als zerſtört oder unnutzbar geworden ſchriftlich oder zu 
rotokoll anmelden, da der Wegfall der Steuer erſt vom Zeitpunkte der 
meldung eintritt. 40 a g 
— (Urlaub.) Der ruſſiſche Vice⸗Konſul von Artzimowitſch hat 
Beitern einen mehrwöchentlichen Urlaub angetreten; während dieſer Zeit 
die laufenden Geſchäfte durch das Generalkonſulat in Danzig 


. (Abſchiedsseſſen.) Zu Ehren des Herrn Conrector Ottmann 
welcher 0 47 jähriger geſegneter Lehrthätigkeit ſich in den wohl⸗ 
abrdienten Ruheſtand zurückgezogen hat, fand am vergangenen Sonn⸗ 
M end in dem Saale des Schützenhauſes ein Abſchiedseſſen ſtatt, welches 
benen ſehr freundlichen Verlauf nahm und von der Liebe und Verehrung 
edles Zeugniß ablegte, deren ſich Herr Conrector Ottmann in allen 
iſen der Bürgerſchaft erfreut. f 1 
ihn (Stadtverordneten - Verfammlung.) Schluß. B. Für 
Verwaltungsausſchuß referirt Stv. Fehlauer. — 29) Zu Schieds⸗ 
fü nern wurden gewählt: für den 4. Bezirk Herr Kaufmann Großer, 
* den 5. Bezirk Herr Kaufmann Theodor Liszewski. Erwähnt ſei 
Sys daß die nachgeſuchte Entbindung vom Amte des Schiedsmanns 
Abonnagel die Genehmigung des Herrn Oberlandesgerichts⸗Präſidenten 
10 en hat. — 30) Die Ausſchreibung der Syndikusſtelle wird be⸗ 
ſährnden und das Gehalt für dieſelbe auf 4200 Mk, ſteigend in 3 vier⸗ 
igen Perioden, um je 300 Mk. feftgeiest, Die Stelle joll zum 
Ka derer er. beſetzt werden. — 31) Die Steinſetzarbeiten pro 1888/89, 
Kb en Submiſſion nur ein Bieter, der Steinmetzmeiſter Munſch er- 
ir enen war, werden dem Letzteren mit 7 pCt. Abgebot wieder über: 
geen. — 32 und 33) Die Protokolle über die am 3. April cr. ſtatt⸗ 
bene Reviſion des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts, und die am 23. März 
wg lüttgefundene landespolizeiliche Reviſion des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
N a zur Kenntnißnahme verleſen. — 34) Dem Maſchiniſt im ſtädt. 
late, welcher durch die hohen Kurkoſten feiner vor Kurzem ver⸗ 
werbenen Frau, welche lange krank gelegen, ſehr zurückgekommen iſt, 
erden auf Befürwortung der Schlachthausverwaltung 30 Mk. Unter: 
er ung aus der Schlachthauskaſſe bewilligt. — 35) Desgl. wird dem aus 
lat. Arbeit wegen Altersſchwäche ausſcheidenden Rathhausdiener 
lic, entin Wichert in Anbetracht ſeiner 34 jährigen Dienftzeit eine monat⸗ 
Obe Unterſtützung von 20 Mk. bewilligt. — 36) Mit der vom Herrn 
der lörfter vorgeſchlagenen Verpachtung eines Wäſchetrockenplatzes hinter 
ſammirchhofſtraße für den Pachtzins von 4 Mk. pro Jahr iſt die Ver⸗ 
na ung einverſtanden. — 37) Desgl. mit der Verpachtung der ſoge⸗ 
189 en Trift an den Kämpenpächter Zabel bis zum 11. November 
dor ür den Pachtzins von 30 Mk. jährlich. — 38) Magiſtrat ſchlägt 
5 die luchtlinie für das nördliche Ende der Mauerſtraße und der 
u lerſtra e (Kriegerdenkmal) durch einen 9 Meter breiten Weg klar 
b. egen. Wird angenommen, desgl. — 39) der Antrag der Bau⸗ 
der tation betrf. Legung eines zweiten Cementrohres zur Inſtandſetzung 
Injigg ch das Hochwaſſer zerſtörten Conductſtraße und des Bachedurch⸗ 
aug Die Koſten für dieſes 8 betragen 240 Mk. und werden 
Gos. 5 Tit. 1 des Kämmerei⸗Etats bewilligt. — 40) Gegen die Wahl 
N ymnaſiallehrer Otto Matzdorf in Grünberg i. Schleſ. zum Konrektor 
bet hieſ. Knabenmittelſchule hat die Verſammlung nichts einzuwenden. 
11) Das Project zum Wiederaufbau des vom diesjährigen Hochwaſſer 
onen hölzernen Chauſſeedurchlaſſes für den Struga⸗Bach auf der 
mitzer Chauſſee berechnet die Koſten für den beſchloſſenen Cement⸗ 
ban auf 2500 Mk. Dieſelben werden bewilligt. — Als dringlich 
dom en noch folgende Pof. auf die Tagesordnung. 42) Die hieſige 
den mandantur theilt dem Magiſtrat mit, daß das Königreich Baiern 
ein bier im Jahre 1813 gefallenen und geſtorbenen baieriſchen Soldaten 
kmal errichtet habe; daſſelbe wird demnächſt enthüllt. Die 
mandantur erſucht den Magiſtrat, dies Denkmal zur Unterhaltung 
zur Stellung unter den öffentlichen Schutz zu übernehmen. Der 
at hat ſich hierzu bereit erklärt, die Verſammlung iſt damit ein⸗ 
ß en; nur Stv. Cohn ſpricht 1727 dagegen aus und ſchlägt vor, dieſe 
wesen der Kommandantur zu überlaſſen, außer einigen anderen un⸗ 
l m lichen Gründen, weil die gefallenen Baiern für Napo⸗ 
5 und nicht für Deutſchland gefallen ſeien, () — 43) Zur 
ff: 1 auf der Uferbahnſtrecke zwiſchen dem Brückenthor und 
Nenbahnbrücte werden zu den disponibeln 400 Mk. die geforderten 
h ua. bewilligt. Der Betrag wird aus den Ueberſchüſſen der Gas⸗ 
bet kaſſe entnommen. — 44) Techniker Luckhardt, welcher zum Stadt⸗ 
A er in Allenſtein gewählt ift, bittet, ihn zum 1. Juni von feinem 
zu entbinden. Die Verſammlung hat nichts dagegen. — 45) Mit 


und 


1 Verpachtung von 5 kleinen Parzellen hinter dem Putſchbach' chen 


Grundſtück auf der Neu⸗Culmervorſtadt auf 6 Jahre zum Pachtpreiſe 
von 3,00 —3,60 Mk. pro Parzelle und pro Jahr iſt die Verſammlung 
einverſtanden; entbindet auch den einen Pächter, Polizeiſergeant Decome, 
von ſeinem Gebote, welches er jetzt zurückzieht, und erſucht den Magiſtrat 
dieſe Parzelle weiter zu verpachten. — Nach der öffentlichen folgt eine 
geheime Sitzung. J g 5 

— (Interims⸗Theater im Victoriaſaale.) Die geſtrige 
Darſtellung führte uns eine Luſtſpiel⸗Novität vor Augen; „Die berühmte 
Fame heißt der Titel dieſes Opus. Daſſelbe iſt aus der Werkſtatt der 

irma F. von Schönthan und Guſtav Kadelburg, des beliebten Bon⸗ 
vivants des deutſchen Theaters in Berlin, hervorgegangen. Man hat 
ſich daran gewöhnt, keinen allzu kritiſchen Maßſtab an dramatiſche Pro⸗ 
ductionen der Gegenwart zu legen; man geht ja in das Theater, nur 
um ſich zu amüſiren. Auf den Inhalt des Stückes kommt es nicht an; 
man will nur lachen und man lacht bei allen dieſen neuen Luſtſpielen 
aus vollem Halſe, in vollſter Zufriedenheit und Unbefangenheit, ohne 
ſich dieſelben durch die thörichte Frage nach dem poetiſchen oder ethiſchen 
Werth der — wir hätten faſt geſagt „Dichtung“ verkümmern zu laſſen. 
Und ſo wollen denn auch wir keinen zu hohen Maßſtab an „die be⸗ 
rühmte Frau“ anlegen, vielmehr den Verfaſſern und den Darſtellern 
nur für den fröhlichen Abend danken, den ſie uns bereitet haben; unſere 
Lachmuskeln — das müſſen wir geſtehn — waren oft herzlich genug in 
Bewegung. Freilich, wenn man ſich hinterher zu Hauſe in einſamer 
Kammer überlegt, was man eigentlich geſehen hat, man würde in Ver⸗ 
legenheit ſein, es wieder zu erzählen. Ein rechter Inhalt, eine rechte 
Handlung fehlt ja auch dieſen modernen Luſtſpielen — allerliebſte, rei⸗ 
gm Scenen in Hülle und Fülle, gewiß, aber nur loſe an einander ge: 
nüpft. Machen wir den Verſuch. Die „berühmte“ Frau, die „Heldin“ 
des Stückes, lebt in Mailand, fern von Gatten und Kindern; kleine, 
ſagen wir Unregelmäßigkeiten des Mannes haben ſie auf den Gedanken 
gebracht, zu ſchriftſtellern; während ihr Mann in ſeinem Club ſaß, hatte 
ſie ja Zeit genug dazu; ihre Schriſten fanden Anerkennung, ihr Name 
bekam einen guten Klang, mit anderen Worten: ſie wurde eine „be⸗ 
rühmte“ Frau. In herzloſer Eitelkeit verläßt ſie ihr Haus, ihren — 
allerdings nicht unſchuldigen — Gatten, aber auch ihre beiden ſchuldloſen 
Kinder. Sie lebt in Mailand, glücklich und zufrieden, wie ſie es ſelbſt 
ſagt und wie wir ihr daher wohl glauben müſſen. Der Mann, Baron 
Römer⸗Saarſtein, ſetzt ſein bisheriges Leben in erhöhtem Grade fort, 
flattert von Blume zu Blume — wenn man in dieſem Falle ſo ſagen 
darf — und „erzieht“ ſeine Kinder. Nun, wir ſehen denn auch dieſe 
Erziehungsreſultate; die jüngere Tochter iſt herzlich unbedeutend und 
eigentlich nur zur Dekoration da; die ältere, Herma, eine geſund ange⸗ 
legte Natur, iſt auf dem beſten Wege in jeder Hinſicht zu verwildern. 
Zum Glück kommt ein Onkel ins Haus, der ſie denn auch beinahe im 
Handumdrehen beſſert — zum Schluß verlobt er ſich natürlich mit ihr in 
einer Scene nach einem älteren Muſter; nota bene, die jüngere Tochter, 
Wally, hat ſich während deſſen auch bereits verlobt. Dann iſt da noch 
eine reizende alte Tante, mit welcher der Baron Sechsundſechszig ſpielt, 
die Parthie zu einem halben Pfennig; beſonders intereſſant iſt das für 
den charakterloſen Lebemann nicht; aber er gebraucht dieſe Tante als 
Brücke, um über dieſelbe zu ihrer Nichte zu gelangen, die er zu lieben 
ſich einbildet. Dieſe Nichte, angehende Sängerin, findet nun aber auch 
wieder ihrerſeits einen Ritter, in Geſtalt eines National-Ungarn, eines 
modernen Toggenburgers, der auf den Dachſtein klettert, um einen Ring 
der Geliebten zu ſuchen, den ſchon ein Anderer gefunden, der ſtunden⸗ 
lang beſchäftigungslos daſteht und nach den Fenſtern der Verehrten 
blickt, „ob Sturm oder Sonnenſchein“, ohne es recht zu wagen, ſich ihr 
zu nähern und das erlöſende Wort zu ſprechen. Die Tante iſt ſelbſt 
halb verliebt in dieſes „Herz von einem Menſchen“ und bringt durch 
eine wohlgelungene Predigt die Liebenden ſchließlich glücklich zuſammen. 
Der Baron findet plötzlich Erſatz, indem er ſich auf die Reden derſelben 
bewußten Tante, des guten Engels, hin in ſeine eigene Frau verliebt. 
Dieſe kehrt nach langjähriger Abweſenheit zurück, — auch im Stück ſelbſt 
tritt ſie erſt am Ende des zweiten Actes auf, ein Kunſtgriff, den be⸗ 
kanntlich ſchon Moliere, nur mit etwas mehr Glück, in ſeinem Tartüffe 
angewendet hat. — Was ſollen wir mehr ſagen, auch dieſe bringt durch 
ihre Reden die Tante zuſammen. Alle kriegen ſich, wie ſich das in einem 
Luſtſpiel gehört, und ſind zufrieden und vergnügt, nicht weniger als 
vier Brautpaare, den Baron und ſeine wiedergewonnene Frau mit ein⸗ 
gerechnet. Warum übrigens dieſes Luſtſpiel gerade den Namen „Die 
berühmte Frau“ führt, iſt uns unerfindlich — jeder andere Titel wäre 
ebenſo paſſend. Die Aufführung war eine gelungene, auf die die Direk⸗ 
tion mit Befriedigung zurückblicken kann; alle Darſteller waren an ihrer 
Stelle, NH Nordegg führte feine ebenſo dankbare wie ſchwierige Rolle 
als Graf Palmary durchaus ohne Uebertreibung und conſequent durch. 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt wurden nur 26 
Schweine aufgetrieben, für welche ein Preis von 24—28 Mk. pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht gezahlt wurde. Verkehr und Kaufluſt waren ſchwach. 

— (Wucherblume.) Alle Jahre wiederholen ſich in den amtlichen 
Blättern die Aufforderungen an die Landbeſitzer, die Wucherblume 
(senecio vernalis) auszureißen und einzugraben. Wir haben nun die Be⸗ 
merkung gemacht, daß dies Bemühen der Landwirthe häufig dadurch un⸗ 
wirkſam wird, daß die Wucherblumen von den Wegen, wüſten Flächen, 
Eiſenbahnböſchungen ꝛc. nicht entfernt werden. Auch auf dieſe Flächen 
müßte behördlicherſeits die Vertilgung ausgedehnt werden. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen, Obdachloſe 
und Trunkene. 

— Gefunden) wurden am Culmer Thor eine Holzkette und eine 
mb ferner wurden im Laden des Herrn Kaufmann Großer in der 
Eliſabethſtraße 3 Fläſchchen Medizin ſtehen gelaſſen. Sämmtliche Gegen⸗ 
ſtände können auf dem Polizei⸗Sekretariat in Empfang genommen werden. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde: 
pegel betrug 2,10 Meter. a 

— (Die Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Marienburg), 
mit welcher ein Gehalt von 600 Mk. aus der Staatskaſſe verbunden iſt, 
ſoll beſetzt werden. 


+ Leibitſch, 30. 8 (Diebſtahl.) Heute früh beſtahl der Ziegelei⸗ 
Arbeiter Orſinski aus Simon mehrere ſeiner Kollegen in der raffinirteſten 
Weiſe. Unter den entwendeten Gegenſtänden befinden ſich eine Brief⸗ 
taſche mit ca. 300 Mk. Inhalt (Papiergeld), eine goldene Uhr und 
mehrere Kleidungsſtücke. Der Dieb wurde ſofort nach der That flüchtig 
und iſt es bisher noch nicht gelungen, ſeiner habhaft zu werden. 


1 Kleine Mitteilungen, | 


Berlin, 28. April. (Ein Brigadebefehl des Kronprinzen) 
hat dem „Kl. Jorrnal“ zufolge neuerlich angeordnet, daß von 
den Kapellen der ihm unterſtellten drei Regimenter vorzugsweiſe 
die alten hiſtoriſchen Märſche geſpielt werden, unter deren Klän⸗ 
gen die Truppen ſo oft zu glänzenden Siegen geführt ſind, und 
nicht die in letzter Zeit mehr in Aufnahme gekommenen Märſche 
aus beliebten Operetten. Infolge dieſes Befehls hört man jetzt, 
wenn die Truppen durch die Straßen ziehen, häufiger als ſonſt 
die wohlbekannten Melodien des Hohenfriedberger, Torgauer, 
des Sebaſtopoler, Radetzky und des Pariſer Einzugsmarſches. 
Der Kronprinz iſt ein großer Freund dieſer geſchichtlichen Muſik, 
und man wird ſich erinnern, daß auf ſeine beſondere Anregung 
vor längerer Zeit ein großes Militär⸗Concert im Zoologiſchen 
Garten ſtattfand, in welchem ausſchließlich derartige Stücke ge⸗ 
ſpielt wurden, während der Prinz perſönlich zugegen war. 


Berlin, 28. April. (Der Deutſche Antiſemitenbund) hatte 
geſtern in dem großen Saal des Klubhauſes eine Verſammlung 
einberufen, die namentlich von jüngeren Anhängern der Bewe⸗ 
gung zahlreich beſucht war. Nachdem die Verhandlungen mit 
einem Hoch auf Kaiſer Friedrich eröffnet worden, nahm Herr 
Johannes Willberg das Wort zu einem Vortrag über das Ju⸗ 
denthum und das deutſche Nationalgefühl. Der Vortrag fand 
lebhaften Beifall. Nach kurzer Debatte wurde alsdann die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf Kronprinz Wilhelm geſchloſſen. 

Guben, 23. April. (Einen Selbſtmordverſuch) machte heute 
Vormittag ein 12jähriges Schulmädcheu, indem es auf dem 
Schulwege in die Neiſſe ſprang. Einem vorübergehenden Ar⸗ 


beiter gelang es, das ſich ſträubende Mädchen aus dem Waſſer 
zu ziehen. Es hatte acht Tage ohne Entſchuldigung die Schule 
verſäumt und aus Furcht vor Strafe dieſen Schritt gethan. 

Haaskirchen bei Biſſert, 25. April. (Ein greiſer Mörder.) 
Der 76jährige Rentner Fr. hat geſtern auf der Straße einen 
70jährigen Einwohner mit ſeinem Spazierſtock todtgeſchlagen. 
Der Getödtete iſt dem F. begegnet und hat ihm den Vorwurf 
gemacht, er habe in einem zu ſeinem Nachtheil beendigten Pro⸗ 
zeſſe als Zeuge falſch geſchworen. F. hat ſich nach dem Vorfall 
bei der Ortsbehörde geſtellt und wurde heute, nachdem das 
Landgericht zu Saargemünd den Thatbeſtand feſtgeſtellt hat, ins 
Gefängniß abgeführt. 

Padua, 26. April. (Die Mörderin ihres Sohnes.) Eine 
der reichſten Damen von Padua, Marcheſa B., verſuchte ihren 
Sohn durch vergiftete Speiſen zu tödten. Der Jüngling, von 
einem Diener gewarnt, ließ die Speiſen gerichtlich unterſuchen 
und man fand eine große Menge Arſenik darin. Die Marcheſa 
entzog ſich der Verhaftung durch die Flucht nach Frankreich. 
Die Urſache der Schreckensthat ſoll der Umſtand ſein, daß der 
Sohn das zügelloſe Leben ſeiner Mutter tadelte. 


Telegraphiſche Depefhe der „Thorner Preſſe.“ 

(Wolffs Telegraphenbureau.) 
Berlin, 1. Mai, 1 Uhr 30 Min. Nachm. Bulletin 
von 9 Uhr Morgens: „Die letzte Nacht war etwas weniger 
gut, als die vorhergehende. Das Fieber iſt ein wenig ge⸗ 
ſteigert. Sonſt keine weſentliche Veränderung.“ 


Für die 9 


edaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
1. Mai. 30. April. 
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Ruſſiſche 169—10 | 169— 25 
Warſchau 8 1 E 168—15 168-90 
Ruſſiſche 5 _%/, Anleihe von 1877 fehlt 9825 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 52— 51—90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 46—30 1 46-50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 99—20] 99—10 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 102—40 | 102—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 160—50 | 160—55 
Weizen gelber: Maiuni . . . ... . 1174-2951173—75 
eptember-Oftober . . . » 2. 1772517750 
lofo in Newyorf . 55 . . 1 9-50] 93-75 
Roggen: loko 117— 1117— 
Mai⸗Juni 121—70] 121—70 
Suniuli ... . 124—75 | 124—75 
eptember⸗Oktober 129—75 129 —75 
Rüböl: Mai⸗Juni 45—301 45—70 
Septbr..Dctbr. . . . 46— 46—20 
Spiritus: verſteuert lofo 98-40] fehlt 
70er = „„ „ 300 3540 
70er Mai⸗Juni . „ „ ee 
70er Auguſt⸗September s 95—20 93—50 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3% pCt. reſp. 4. pCt. 


2 Thorn, den 1. Mai 1888 
Wetter: ſchön, warm. 
Weizen unverändert, ſehr kleines Angebot 125/6 Pfd. bunt 162 M., 
128 Pfd. hell 166 M., 130/1 Pfd. fein 170 M. 
Roggen unverändert 116 Pfd. 102 M., 119 Pfd. 1056 M., 122 
Pfd. 107/8 M 


Gerſte Futterwaare 92—98 M. 
Erbſen Futterwaare 98—103 M., Victoria 120—123 M. 
Hafer 95-105 M. 


5 Fuße duch . anf der Weichſel am 30. April: 
Für S. D. Jaffe, durch C. Ortel: 4 Trft., 2288 Rdkfr., 170 Rdweißbuchen. 


hne Naß, 30. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
5 ohne Faß. Loko kontingentirt —,.— M. Br., 50, . Gd., 

k. bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 31,50 M. Gd., —— 
M. bez., pro April kontingentirt — — M. Br., —,.— M. Gd., —,.— 
M. bez., pro April nicht kontingentirt —,.— M. Br., —,.— M. Gd., 
—,— M. bez., pro Dehio kontingentirt —,— M. Br., 50,25 M. Gd., 
—,.— M. A pro Frühjahr nicht kontingentirt —, — M. Br., 31,50 M. 
Gd., —,— M. bez., loko verſteuert —,.— M. Br., —, . 
M. bez., kurze Lieferung nicht kontingentirt 31,50 M. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 


’ 


ud 7 


Berlin, 30. April. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden 3749 Rinder, 7749 Schweine, 
1608 Kälber, 20 770 Hammel. — In Folge des etwas verringerten Auf⸗ 
triebs entwickelte ſich der Rindermarkt lebhaft und wurde bis auf wenige 
Stücke geräumt. Gegen zwei Drittel des Auftriebs waren geſtern und 
vorgeſtern bereits im Vorhandel verkauft worden. 1a 48—52, 2a 42 
46, 3a 37—40, 4a 30—35 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — In 
Rack der durch enormen Preisrückgang erlittenen Verluſte an den letzten 

ärkten hatten die Händler den heutigen Markt in Schweinen vor⸗ 
ſichtiger Weiſe gering beſchickt; in Folge deſſen glattes, erſt im Laufe 
des Vormittags etwas erlahmendes Geſchäft zu 1 reiſen und 
Ausverkauf trotz unerheblichen Exports. 1a 42 bis 43 M., einzelne, 
ausgeſuchte Poſten feinſter Waare geſtern und in den Frühſtunden auch 
darüber bezahlt; 2a 40 bis 41, 3a 38 bis 39 M. pro 100 Pfd. mit 
20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 1a 42 bis 50, 
2a 30 bis 40 6. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt ge⸗ 
ſtaltete ſich das Geſchäft beſſer als vorigen Montag, namentlich im Vor⸗ 
handel geſtern. Günſtige Nachrichten aus England und Frankreich be⸗ 
lebten den Export und bewirkten in feinſter Waare eine Preisſteigerung 
um ca. 2 Pfg. Bar Waare blieb im Preiſe unverändert und wurde 
etwas vernachläſſigt. er Ueberſtand iſt unbedeutend. 
beſte Lämmer bis 50 Pfg., 2a 28 bis 38 Pfg. pro Pfund 


e Meteorologiiche Beobachtungen in 


758.9 
757.9 


+ 16.9 
+ 17.2 
+145 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 1. Mai 2,08 m. 


(Auswüchſe im Handel und Wandel.) Mit voller Berechti⸗ 
ung werden immer von Neuem Klagen des Handels und der Induſtrie 
aut, daß unſere Geſetze gegenüber dem Raubritterthum, welches alle 
Gebiete ohne Ausnahme überfällt, um von den Mühen und Opfern, 
welche Andere gebracht, auf angenehme Weiſe zu profitiren, nicht ſtren 

genug ſind. Beſonders verwerflich iſt es aber, wenn dieſes Treiben au 

auf dem Medicinalgebiet einreißt und demſelben aus Gewinnſucht Vor⸗ 
ſchub geleiſtet wird. So haben wir Gelegenheit gehabt, wie die ſeit 10 
Jahren bekannten, von den höchſten mediciniſchen Autoritäten geprüften 
und empfohlenen Rich. Brandt's Schweizerpillen eine ganze 
Reihe von mehr oder weniger ähnlichen Nachahmungen fanden und diese 
auch verkauft werden. Das Publikum möge alſo beim Ankauf ſtets vor⸗ 
ſichtig fein, ſich nicht durch Redensarten beſtimmen laſſen ein anderes 
Mittel, als die echten Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen zu 
nehmen. Man verlange aber ſtets unter beſonderer Beachtung des Vor⸗ 
namens Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen, alte man 


daran feſt, daß jede echte Schachtel als Etiquette ein weißes Kreuz in 
rothem Feld hat und die Bezeichnung . Rich. Brandt's Schweizer⸗ 
chachteln ſind zurückzuweiſen. 


pillen trägt. Alle anders ausſehenden 


Pferde⸗Verkauf. 
Am Freitag den 4. d. Mts. 
Morgens 9 Uhr 
wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗Kaſerne 
1 kräftiges Fohlen öffentlich meiſtbietend 
verkauft. 
Thorn den 1. Mai 1888. 


Ulanen-Regiment Nr. 4. 


Freitag den 4. Mai d. J. 
Vormittags 10 Uhr: 


Verſteigerung uon 
Raggenkleie 


im Bureau. 
Thorn den 1. Mai 1888. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Aeberſchwemmte! 


Die Herren Mitglieder des weiteren 
Komitee's zur Sammlung und Unterſtützung 
für die Ueberſchwemmten werden ergebenſt 
erſucht, ; 

Freitag den 4. Mai cr. 
Mittags 12 Uhr 
zu einer Berathung im Magiſtrats⸗Zimmer 
des Rathhauſes ſich gefälligſt einfinden zu 
wollen. 

Gegenſtand der Beſchlußſaſſung: Ver⸗ 
theilung der Sammelgelder. 

Thorn den 30. Kai 1888. 


J. A.: 
8. Bender. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die im Bau begriffene 
Weichſel⸗Uferbahn in der nächſten Zeit 
von Arbeitszügen befahren werden 
wird. 

Der Lokomotive bezw. — bei geſchobenen 
Zügen — dem vorderſten Wagen wird 
hierbei ſtets ein Eiſenbahn⸗Beamter mit 
einer hell läutenden Glocke um mindeſtens 
10 Meter vorangehen. 5 

Wir machen zugleich darauf aufmerkſam, 
daß damit hinſichtlich des Betriebs auf der 
Weichſel-Uferbahn und hinſichtlich des 
Schutzes für die Eiſenbahn- Anlagen die 
für öffentliche Eiſenbahnen geltenden Be⸗ 
ſtimmungen in Kraft treten. 

Thorn den 30. April 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Um der unberechtigten Sandentnahme 
aus den vorſtädtiſchen Wäldchen und Lände⸗ 
reien vorzubeugen, haben wir mit Genehmi⸗ 
gung der Königlichen Fortifikation am Ende 
der Kirchhofſtraße, da wo die jetzt freigelegte 
Verbindungsſtraße IV einmündet, einen 
Sandabgabeplatz eingerichtet, welcher durch 
eine aufgeſtellte Tafel örtlich bezeichnet iſt 
und aus welchem Sand gegen Bezahlung 

von 50 Pf. für die zweiſpännige Fuhre, 

e eie 15 
ganz frei bei korb⸗ oder ſackweiſer Abholung 
ärmerer Einwohner entnommen werden kann. 

Der Verkauf des Sandes gegen entſprechende 
Verabfolgezettel findet durch den Kaufmann 
Herrn Stadtrath Benno Richter ſtatt. Wir 
bemerken hierbei, daß die Sandentnahme von 
einem andern als dem vorgenannten Platze 
ver wie vor zur Beſtrafung gezogen werden 
wird. 

Thorn den 30. März 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das hierſelbſt auf der Bromberger 
Vorſtadt belegene ſtädtiſche Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Siechenhaus ſuchen wir zum 1. Juni er. 
einen unverheiratheten Hausdiener. 
Derſelbe wird Wohnung und Beköſtigung 
im Haufe und außerdem 180—200 Mark 
Lohn jährlich erhalten. 

Kräftige, zuverläſſige und durchaus 
nüchterne Bewerber um dieſe Stelle wollen 
ſich in unſerem Bureau II (Rathhaus, Erd⸗ 
geſchoß) melden. 

Thorn den 21. April 1888. 


Der Magiſtrat. 


Gutsverkauf. 


Das Rittergut 


Smierczyn 
im Kreiſe Strasburg Weſtpr., durch Chauſſee 
mit der 7 Kilom. entfernten Stadt Stras⸗ 
burg und dem 8 Kilom. entfernten Bahnhof 
Strasburg verbunden, 957 Hektar 42 Ar 
groß, mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 8302 Mk. 62 Pfg., im Jahre 1879 
landſchaftlich auf 764 753 Mk. 53 Pfg. ge⸗ 
ſchätzt, ſoll am - 
Dienſtag den 15. Mai d. J. 
Mittags 12 Uhr 
im Herrenhauſe zu Swierczyn verſteigert 
werden. Die Kaufbedingungen nebſt näheren 
Nachrichten über das Gut werden auf Ver⸗ 
langen von hier aus mitgetheilt werden. 
Marienwerder Weſtpr., 10. März 1888. 
9 7 0 8 Weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Landſchaftsdirektion. 
Plehn. 


In Seyde 


ſtehen 


2 Königl. Beſchüler. 


Deckzeit: 
Uhr Vormittags, 4 Uhr Nachmittags. 


Sonnenschirme 


F 0 — 
H — —-— .!!! 8 


zu ſehr billigen 


Hierdurch erlaube mir die ganz ergebene Mit⸗ 
theilung zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage 
unter der Firma 


Leopold Hey 


= Culmerſtraße Ur. 34041 


eine 


Golonialwaaren-, Delicatessen-, Wein-, 
Taback- & Gigarren-Handlung 


eröffnet habe. 

Indem ich unter Zuſicherung ſtreng reeller Be⸗ 
dienung bitte, mein Unternehmen mit Wohlwollen 
unterſtützen zu wollen, zeichne 

mit Hochachtung 


Leopold Hey. 


enge ur N a BE W 
„Liebe's“ (Dresden) 
„ | allenthalben beliebte ſolide Huſtenmittel, 


Malzextraet-Pulver, | Extr. u. Pulv. 100 Pf., Bonbons 20 u. 40 Pf. 


Malzextrnet mit Eisen, bei Blutarmuth, 
Malzextraet mit Chinin, bei Entkräftungen, 
Malzextraet mit Kalk bei Knochenleiden, 
Malzextraet mit Leberthran, bei Skropheln verordnet. 
Lager in den Apotheken. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Am Freitag den 4. d. M. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Speicher des Herrn Zielke 
hierſelbſt (am Nonnenthor): 
einen größeren Poſten Som⸗ 
mermäntel und Jaquetts, 
2 Taſchenuhren, 1 goldenen 
Ring u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Thorn den 1. Mai 1888. 
Meyer, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Wegen 


baldiger Räumung der Geſchäftslokalitäten 
werden die zur A. Dobrzynski'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörig geweſenen Lagerbeſtände, 
ſoweit der Vorrath reicht, von heute 
ab zu folgenden herabgeſetzten Preiſen zum 
ſchleunigen Ausverkauf gebracht: 
Prima Hemdentuch Meter nur 30 Pf., 
Prima Renfores und Creton Meter 35 
und 40 Pf., Prima Dowlas ohne Appretur 
Meter 35 Pf., feinſter Chiffon Meter 
35 Pf., leinene Rolltücher Stück 75 Pf., 
leinene Wiſch- und Meſſertücher Dutzend 
2,40 M., prachtvolle Gerſtenkorn⸗ und 
Zwirnhandtücher Meter 40 Pf., Geſichts⸗ 
handtücher nur in Prima⸗Qualitäten 
Dutzend von 5,50 M. an, leinene Damaſt⸗ 
Handtücher Dutzend 7,50 M., Staubtücher 
Dutzend 1,20 und 1,50 M., Linon, beſtes 
Bezügenzeug, Meter nur 50 Pf., Kaffee⸗ 
gedecke mit 6 Servietten nur 3 M., 
Bielefelder leinene Taſchentücher, früher 
5, 7—10 M., jetzt 3, 4, 5 u. 6 M., die 
beiten Leinen-Herrenkragen, Umlege- 3 u. 
4 M., Stehkragen Dutzend nur 4,50 M., 
Bettdecken Paar von 3,75 M. an, leinene 
Tiſchtücher Stück 1 M., elegante Damen⸗ 
ſchürzen 75 Pf., große leinene Wirth⸗ 
ſchaftsſchürzen 1,25—1,50 M., die beſten 
Oberhemden, früher 4 u. 5,50 M., jetzt 
für 2,50 u. 3,50 M., Herrenhemden von 
allerbeſtem Renforeé und Hemdentuch 
1,50—2,00 M., Knaben, Mädchen- und 
Damen⸗Hemden nur von den allerbeſten 
Stoffen ſehr billig, ferner Hausmacher⸗ 
Creas und Bielefelder Leinen, geſtickte 
Mädchen⸗ und Damen⸗Hoſen, Frottir⸗ 
Handtücher und Badelaken, ſowie 


Gardinen 
ſehr billig. Verkaufsſtunden: Vor⸗ 
mittags von 9—12, Nachmittags 3—6 Uhr. 


Atelier für 
Daumen garderoben. 


Den geehrten Damen empfiehlt ſich zur 
Anfertigung moderner Damengarderoben 
unter Garantie tadelloſen Sitzes. 

A. Samietz, Berl. Modiſtin, 

Schuhmacherſtr. 348/50. 


J. Völlner’s 


weltberühmte 


Rheumatismus-Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten auf's Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 

Lewin & Littauer. 


Mehrere 
Maſchinenſchloſſer, 
1 Dreher, 
1 Schirrmeiſter und 
2 Maſchiniſten 
2185 dauernde Beſchäftigung von ſofort 


O. Schwarz, Maſchinenfabrik, 
Argenau. 


Cüchtige Malergehilfen 


finden von ſofort Beſchäftigung, daſelbſt 
werden auch Lehrlinge verlangt. 
A. Burezykowski, Malermeiſter. 


10 Tiſchlergeſellen 
verlangt A. C. Schultz. 


Einen Klempnergeſellen und 2 Lehr⸗ 
linge verlangt V. Kunicki. 


Lehrlinge 
verlangt 


Ln 
Einen Lehrling 


verlangt R. Schnoegass, Tapezier. 


r * * 
Steinſchläger 
® 

finden beim Bau der Eiſenbahnbrücken 
Dirſchau und Marienburg ſofort dauernd 
lohnende Beſchäftigung. 

Lohn pro Cubikmeter Mark 2,50 
und Hämmer frei. 


ment, ſondern ein ſolides, jeiner BE 
Zuſammenſetzung nach bekanntes 
Mittel, das bei Verdauungs⸗ 
ſtörungen, Appetitloſigkeit, 
Magencatarrh, Verſchleimung, 
Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft 
zu erſetzen berufen iſt. 5 
Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herſtellung von 
zuverläſſiger Wirkung, wird, 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet. 
Flaſchen zu M. 1,50, 
Doppelgr. 2,50, 
iin allen Apotheken. 
Man verlange ſtets: 


r 


# 


Möbl. Zim. bil. zu vm. Schuhmacherſtr. 419. 


in großer Auswahl 
Preiſen 


| 


——̃̃ — —— ——— EEE 
— .VA 8.38 — 


Abbildunge 1 und Karten, 8 | 


empfiehlt 


M. Jacobowski Nachf, 
Neuſtädt. Markt. 


Mein 
Konfirmanden ⸗Auterricht 


der Kinder der Stadtgemeinde 
beginnt Montag den 7. d. M. 
Vorm. Il Uhr; der Kinder der 
Landgemeinde Dienſtag den 
8. d. M. Morgens 9 Uhr. 
Bitte um Anmeldung. 
Klebs, Pfarrer. 
Die Rechnung der neuſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Kirche pr. 1. April 1887/88 nebſt 
Belägen liegt von heute ab, zur gefälligen 
Einſicht, 14 Tage in meiner Pfarrdienſt⸗ 
wohnung Neuſt. Markt Nr. 141 vor. 


Thorn den 2. Mai 1888. 
Klebs, Pfarrer. 


Zur Saat 


offerire 
Hafer, Gerſte, kl. u. große Erbſen, 
Sommer⸗Roggen, 
Wicken, Weiß⸗ und Rothklee, 


Thymothee u. ſ. w., 
wie ſämmtliche Futterartikel zu den 


billigſten Preiſen. 
H. Safian. 


Engl. Porter 


von 
Barclay Perkins & Co. London 
empfiehlt 

M. 


Kopczyns ki, 
Nathhaus⸗Gewölbe. 


E a ahonnements 
18 ſind noch zu vergeben in 


Hildebrandt's Restaurant. 


Ziegelei Totterie 


iſt fofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt Benno Richter. 


® 
Maneriteine 
ſtehen in Glinke und Zlotterie billig zum 
Verkauf. Fr. Winkler. 


Musikdosen 


Salon-Leierkasten 
2000 Stücke spielend 


Musik-Album 
Damen- u. Horrengesch. m. Mus. 
Katalog gratis u. franco. 
4% Berlin. „A £ 
0 oO’ 

N Deter Strasse An 


Ein junger Bautechniker 
bittet um Stellung als Banaufſeher, Baus 
ſchreiber c. Näheres in d. Exp. d. Ztg. 
Ein herrſchaftliches Mädchen 
für Küche und Hausarbeit zu ſofort geſucht. 


Meldungen am liebſten Vormittags Brom⸗ 
berger Vorſtadt 1. Linie Nr. 340a 1 Treppe. 


'General-Versammlund 


Mittwoch den 2. Mai 
Abends 8 Uhr 
im Schützen hause 
Tagesordnung: 10 
g Ae der Jahresrechnung P 


11888 
. Ausſchluß von Mitgliedern. 0 
Antrag auf Ueberweiſung einer Unter 
ſtützung an die Ueberſchwemmten. 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn e. a 
Kittler. Herm. F. Schwartz. F. Gef 


Donnerſtag Abends 8 Uhr 
Vereinigung d. D) Bbr. 
Ge, 2 


U 
Mittwoch den 2. 5. Abends 8 1 
bei Konditor Lange. 


Schützengarten. 
(A. Gelhorn). 
Mittagstiſch von 12—3 Uhr. 
. Reichhaltige te 
Frühſtücks⸗ und Abendkark 
Diners und Soupers u 
werden in kargen hel foliden Piel 

ausgeführt. A 

Lager feiner und fenster N Weit 
Specialität: Moſelweine. 
Biere verſchiedener renommirteſtel 


Brauereien ſtets friſch vom Faß. 
Echt 


Engl. Portel 


für 3 Mk. 11 Flaſchen 


bei 


A. 6. Mielke & Sohll 


Neuſtadt 83. 


Dr. Clara Kühnast, 
Kulmerſtr. 319. Geblſe 


Zahnoperationen. Künſtliche 


werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt 


Oe Metall- 
N, Schablone! 


4 5 nd 
N Fine guchlabe 


— 


a ee pro 1. Quarta 


= 


. 
zur Wüſche⸗Stickerei halte ſtets am 


Albert Schult 
Ueher letzungen a 


aus dem Ruſſiſchen ins Deutl e 
aus dem Deutſchen ins Null 
fertigt 

S. Streich, und 

gerichtlich vereidigter Dolmetscher 

Translateur der russisch. Sprach hes, 
Leiligegeitraße Nr. 200, J Trek 

Die geleſenſte Garten ⸗Zeitſchrift, I gol 
lage 36800! — iſt der praktiſche " 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau 7.1. 
ſcheint jeden Sonntag reich ile 
Abonnement vierteljährlich 1 Marl. 0 i 
nummern gratis und franko dun 8 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch 
in Frankfurt a. O. 
Ich ſuche per 1. Oktober cr. 


Wohnung 


von 4—5 Zimmern ꝛc. in der Nähe 


eines 


Wim ordentI. Tleinercs Kindermädcher Geſchäftslokales. x 
Kir warn e e ee B. Hozakowski, Brückenſtt⸗ 13: 
Baderſtraße 59/60, 2 Tr. Der Laden u Wohnung 
Den geehrten Herrſchaften Thorn’s bisher von Herrn Pu un ut 
e ſtraße Nr. 268 bewohnt, it vom "ur 
Ali eth sfr au tober d. J zu verm. Alexander Rte 
M. Blaszkiewiez, geb. Jarocka, 3 dem Haufe Kulmer Vorſtadt ich 


Bäckerſtr. 222. 


2500 Pfd. Gänſefedern 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und verſende Poſtpackete 
9 Pfd. Netto, à M. 1.40 pro Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 
endung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 

nicht gefällt, zurück. 


Ed. Großgerge, 
| Stolp i. Vomm. 


E. 


NIZAVIL AHZONNHYEIA 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


zur Stadt gehörig, iſt eine freun 
e e u ehe en 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei . 
Anna Endemann, Glifabethftraß? 


Die zweite Etage, 
1200 immer, 1 ‚nenn 22 Y 1 1 
und Zubehör, i . 

April zu l ki 6. Sou 


Die 1. Etage 


in meinem Haufe Gerechteitr. 
1. April zu vermiethen. J. 


in fein möblirtes Zimmer neben 
E binet und Burſchengelaß ſogleic 
5 


vermiethen Schuhmacheritraßt — 51 
(Ei herrichnitliche Wohnung ubeht 
Zimmern, Entree und 8 peru 
Brückenſtr. 25/26 II v. 1. April sl 


i er 
Din gut gelegenes Parterresimme 
E Komptoir zu verm. Hotel-Hempl 


Enn elegant möbl. Zimmer it vom 176. 
zu vermiethen. Heiligegeiſtſtr⸗ bern. 
N 3 immer und Napinel 1 IL 
Neuſt. Markt . fer 
Interims - Chen 
(Pictoria-Garten) „nm 


Direction: E. Hanne 8: 
Mittwoch den 2, Mai 1888 


2 Onkel Bräsig. 4. 


Charakterbild nach Fritz Reuter 
Th. Caßmann. 
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